[bookmark: _GoBack]Psalm 150 – Das Schlusswort
Nr. 150 – der letzte Psalm.
Das Schlusswort unter das wichtigste Gebetsbuch der Weltliteratur.
Warum? Weil ich letzte Worte so interessant finde. 
Ganz zum Schluss wird noch einmal deutlich, was die ganz Zeit schon unterwegs war.
Am Ende kommt’s raus.
Und danach kommt eben nichts mehr.
Das bleibt stehen.
Geht ins Ohr und bleibt im Kopf.
Nimm dir die letzten zehn Minuten, und du gewinnst die ganze Veranstaltung.
Lies die letzten Seiten und du hast das Buch.
Wird hier auch nicht anders sein. 
Gut für den, der am Schluss dran ist.

Schlussworte. Tja. Heikel.
Was ist mein oder dein letztes Wort zum Leben mit all dem, was darin war?
Darin ist? 
Zu den Erfolgen, die wir eingefahren haben?
Den Zeiten der Liebe, die uns aus den Händen geglitten sind?
Zu den Augenblicken, in denen wir vor Schönheit am liebsten gestorben wären?
Zu den heimlichen Schuldattacken, die wir tagsüber verbergen können, die nachts aber umso heftiger in unsere Träume drängen?
Was ist das letzte Wort dazu?
Die wir hier sind, müssen es noch nicht sagen.
Wir können es uns noch überlegen.
Aber bekanntlich geht es ja manchmal ganz schnell mit den letzten Worten.

Naja, und was ja mindestens genauso interessant ist: Was sollen die anderen als letztes Wort sagen?
Über uns. Die Erfolge, die du eingefahren hast.
Die Zeiten der Liebe, die dir aus den Händen geglitten sind?
Und so weiter.

Kann man so leben, dass das letzte Wort ein gutes Wort wird? 
Kann man sich das vornehmen?
Ich weiss nicht. 
Ich frag mich das gerade selber, wo ich weniger Jahre zu leben habe als schon hinter mir liegen.
Also deswegen hab ich mir dieses Schlusswort angeschaut.

Der letzte Psalm endet am Schluss mit „Alles, was atmet, loben den Herrn. Halleluja.“
Zum Schluss ist nicht Sense, sondern Feierabend.
Damit hört’s auf – und damit geht’s weiter.
Am Ende Gott loben, darauf läuft’s hinaus.
Loben als Schluss. 
Man muss sich das nur einmal vorstellen, wie das aussieht.
Alles, was atmet lobt.
Ein Lobgesang um den ganzen Globus herum.
Als Ergebnis, wenn wir das ganze Leben zusammenrechnen.

Das ist doch was anderes als am Ende eine Evaluation.
Sie wissen, was das ist, eine Evaluation?
Das ist eine neue Form von behördlichem Breitensport.
Das klingt schon so wie eine Mischung aus Evolution und einem ziemlich intimen Vorgang im Unterleibsbereich.
Lebst du noch oder evaluierst du schon?
Jetzt stell dir mal vor, Gott hätte dein Leben evaluier!

Oder so was wie ein Feedback. 
Eine Art Wiederkäuungsvorgang.
Etwas sich noch mal durch den Kopf gehen lassen, ohne dass es davon wirklich besser wird.
Und stelle dir vor, Gott hätte dein Leben gefeedbacked?

Also keine Evaluation, keine Feedback, keine Moral von der Geschicht?
Oder die Moral von der Geschicht‘, wie man das früher am Ende gern zusammengefasst hat.
Gibt’s eine Moral von der Geschicht??
Deiner Geschicht‘?
Unserer Geschicht‘?
Wie soll das aussehen?

Also keine Evaluation, kein Feedback, keine Moral von der Geschicht‘.
Sondern einfach: „Alles, was atmet, soll Gott loben. Halleluja.“
Das ist doch mal ein Schlusswort.
Nicht nur für den letzten Psalm und die ganzen anderen 149 Stück.
O nein, das geht ja weiter, das meint ja uns!

Also alle hier Anwesenden sind gemeint [einige Vornamen nennen…], die Neugierigen, die Skeptischen, die ganze Mischpoke, die wir die Menschheit nennen.
Ja, und die Tiere auch, nehme ich an, die Katze vom … und der schreckliche Hund meines Freundes, die Pflanzen und das ganze atmende Zeug aus Flora und Fauna. 
Und die Engel und die Geistwesen, die vermutlich auch atmen, weil sie ja lebendige Wesen sind, auch die sollen Gott loben.
Und was sollen sie sagen, was sollen wir an einem Tag wie diesem sagen?
Halleluja.
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